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Sowjetische Information im Zusammenhang mit der Tschernobyl-Katastrophe

Vervwrrung

und

Wlderspruche

Nach tagelangem Schweigen haben die sowjeti-

schen Behorden offiziell und in einer grossen
Zahl von Korrespondenzberichten in den Ta-
geszeitungen von den Ereignissen in und um
Tschernobyl berichtet. Die fiir sowjetische Ver-
héltnisse ungewohnte Publizitdt der letzten
Tage und die Ratlosigkeit und Verwirrung der
verantwortlichen Instanzen haben zur Folge,
dass die Zeitungsberichte viele Widerspriiche
enthalten, die ihrerseits weitere Verwirrung stif-
ten.

Wie soll man z. B. die allererste offizielle Mit-
teilung in der Sowjetpresse verstehen? Am
30. April, also 4 Tage nach dem Reaktorunfall,
veroffentlichte die «Prawda» die Mitteilung
des Ministerrates der UdSSR; die mit den Wor-
ten begann: «Wie bereits in der Presse berichtet
wurde ...» usw. Das Studium der wichtigsten
sowjetischen Presseorgane ergibt, dass dort vor
dem 30. April keine Meldung iiber den Reakto-
runfall in Tschernobyl erschienen war. Sollte es
etwa richtigerweise heissen: « Wie bereits in der
westlichen Presse berichtet wurde ...»?

Um den Reaktorunfall zu verharmlosen und
um die Beurteilung der vorsorglichen Massnah-

men in Westeuropa als «Hysterie» und «anti-
sowjetische Verleumdung» zu beweisen, wer-
den in den sowjetischen Presseberichten zahl-
reiche Unfille in den amerikanischen und eng-
lischen AKW aufgezahlt. Gleichzeitig sagt aber

“der Leiter der Regierungskommission, Aka-

demiemitglied E.P. Welichow («Prawda»,
8.5.1986):

«Mit einem solchen Unfall hat noch niemand
zu tun gehabt. Die ungewdohnliche Situation
verlangt die Losung von Problemen, mit wel-

chen weder Wissenschaftler noch Fachleute je-

mals zu tun hatten.» Also besteht doch ein we-
sentlicher Unterschied zwischen dem Unfall in
Tschernobyl und allen bisherigen AKW-Pan-
nen.

Die sowjetischen Behdrden betonen, dass es in
der Millionenstadt Kiew zu keiner Panikstim-
mung kam. Die Armeezeitung «Krassnaja
swjesda» (8. 5.1986) schreibt aber in einem
Korrespondenzbericht aus Kiew: «Es gibt im
Leben'auch Panikmacher. Aufgrund leichtferti-
ger Ratschlige haben einige Menschen Medi-
kamente eingenommen, die sie gegen Verstrah-

Am 6. Strahlungstag
die Maiparade in
Kiew. Bis dahin hatte
man der Bevolkerung
nichts mitgeteilt und
keine
Schutzmassnahmen
angeordnet. Ein
symptomatischer
Zynismus, dessen
Folgen noch nicht
bekannt sind.
(«Prawdan, 2. 5. 1986)

lung schiitzen sollten. Dies fiihrte aber zu Ver-
giftungen, die jetzt geheilt werden miissen...
Natiirlich gibt es Beunruhigung. Besonders bei
den Eltern um ihre Kinder... Vor den Eisen-
bahnschaltern und den Schaltern der Aeroflot-
Fluggesellschaft stehen Menschenschlangen. Es

~werden Extraziige bereitgestellt, und zusétzli-

che Aéroﬂotflﬁge sind vorgesehen.»

Die westliche Berichterstattung iiber eine mog-
liche Gefidhrdung der Einwohner Kiews wird
von sowjetischen Stellen offiziell dementiert
und als antisowjetische Liige bezeichnet. Die
eigenen Berichterstatter vor Ort geben aber ein
ganz anderes Bild als das einer normalen Stadt
mit «gewohntem ruhigen Leben». Die Regie-
rungszeitung «Iswestija» vom 9, Mai 1986 be-
richtet u.a. folgendes: «In der Republik
(Ukraine) sind provisorisch sehr strenge Nor-
men fiir die Qualitit der landwirtschaftlichen
Produkte eingefiihrt worden ... In Kiew ist der
Strassenverkauf von Eis, Fruchtsidften und
Backwaren verboten ... Die Schulen Kiews se-

hen ungewdhnlich aus. In den Schulhdfen sieht

man keine Kinder.

Die Lehrer sorgen dafiir, dass sich die Schiiler
nicht ausserhalb der Schulrdume aufhalten...
Am meisten interessiert die Frage, ob, die Som-
merferien vorverlegt werden. Ein Entscheid
dariiber ist noch nicht gefallen.» Und das soll
eine Stadt mit normalem Lebensrhythmus sein?

Erschiitternd ist ein Bericht aus Tschernobyl,
weil er beweist, wie unvorbereitet fiir den
Ernstfall die Menschen -in dieser Stadt waren,
die doch hauptsichlich von Arbeitern und
Fachleuten des AKW bewohnt war. Es scheint,
dass auch die Regierungskommission, beste-
hend aus fiihrenden Wissenschaftlern, bei ih-
rem Eintreffen in Tschernobyl den Ernst der
Lage nicht erfasst hatte:

Die «Krassnaja swjesda» vom 8.5.1986 be-
richtet: «Weder General Berdow (Generalma-
jor der Polizei, Stellvertretender Innenminister
der Ukraine;. Anmerkung G. B.)) noch Hun-
derte von Menschen, die an ihren Arbeitsplit-
zen waren oder auf Alarmsignal zum AKW ka- .
men, dachten an die radioaktive Strahlung...
Weder diese Menschen noch die bekannten so-
wjetischen Wissenschaftler, die mit der Regie-
rungskommission kamen, konnten die Ursa-
chen und die Folgen des Unfalls kennen. Man
brauchte Zeit, um sich Klarheit iiber die Ereig-
nisse zu verschaffen.»

~ Mit dem gleichen Argument der Unkenntnis

der Ursachen versucht sich auch heute die So-
wjetfiihrung - herauszureden. Als ob fiir die
rechtzeitige Orientierung der eigenen und der
europdischen Offentlichkeit die genaue Ana-
lyse der technischen Ursachen nétig wire, und

_ die Tatsache der Explosion im Atomreaktor

und die Verstrahlung nicht geniigend Grund
fir fruhzemge Information wéren.
Georg Bruderer



	Verwirrung und Widersprüche : sowjetische Information im Zusammenhang mit der Tschernobyl-Katastrophe

